




Dines Vhriſten Großmuth in Fode,
Wolten,

Als
Die Koch-KWohl-Sdle und Zugendſame Srau,

Grau—
VhriſtianeKWilhelminc,

achoherr Jzrununccrin,
Des

KFoch-Sdlen, Veſt und Hhochgelahrten Herrn,

Kerrn.—
CGhriſtian Gantzlands,

J U. LiCENTIATI,
Wie auch

Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen, und Churfurſt. Durchl.
zu Sachſen wohlbeſtalten Accis Inſpectoris

allhier zu Torgau,

Im Feben liebgeweſene Grau Vhe-Viehſte,
Am 21. Sept. 1734. Abends beygeſetzet

wurde

Vorſtellen, und ihre Schuldigkeit abſtatten

D. J. G. T. und W. B. Z

Ceorgau, gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſell.
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nn er iſts, der euren Ruhm ihr groſſen Helden

tadelt,

D— iſts, ihr richtet euch in ſpater Zeiten
EWenn euch, als ſiegende, die rauhe Wahl—

ſtatt adelt?

LauffDurch euern Heldenmuth die Ehren 7 Zeichen auf
Doch gonnt, ihr werdet es wohl ſelbſt vor billig ſchatzen,
Daß wir noch andre mehr euch an die Stite ſetzen
Wie meynt ihr, daß ſich der, ſo in den Treffen itirbt,y

Mehr, als ein andrer Menſch, im Tode, Ruhm erwirbt?
Erſtaunens-volle That von einem tapffern Helde,
Der in dem blutigen mit Dampff bedeckten Felde,
Durch donnerndes Geſchutz, durch tauſend Schwerdter

ĩ dringt,
2Und, als wie Gideon, recht Heldenmaßig ringt.

Der, wenn der Feinde Heer ihn in die Enge ſchlieſfet,
Und ſein erhitztes Blut aus ſeinen Wunden flieſſet.
So Muth, als Streich vermehrt, und als ein Lowe ſteht,

Doch gonnt, daß wir euch noch dergleichen Helden zeigen;

Läßt nicht ein Glaubiger, wies offt pflegt zu geſchehn.
Jn ſeinem Sterben auch dergleichen Großmuth ſehn?
Ein muntrer Kriegs-Held dringt in des Feindes Glicder,
Und haut, aus Rach und Wuth, was ihm begegnet, nieder,

Ein ſchneller Tod, der Sieg, und das gehoffte Guth,
Die geben insgemrin den groſſen Helden Muth. (a)



Ach nein! dis ſind gewiß noch nicht die Honigs Saffte,
Aus welchen Jonathan der Großmuth edle Kraffte,
Und wahre Tapfferkeit zum Sieg und Streite ſaugt,
Wißt, daß der Helden Muth allein vor Heyden taugt.
Die wahre Großmuth fließt aus unſern Glaubens-OQvellen,
Hier kan ein Krieges-Held ſich froh im Tode ſtellen;
Der Heydniſche Lucan ſtimmt mit uns uberein, (b)
Durch ſolchen Glauben kan ein Held recht tapffer ſeyn.
Und ſolcher Großmuth iſt gewißlich zu vergleichen,
Sie wird, wir zweiffeln nicht, derſelben wenig weichen, r
Die ein Erleuchteter getroſt und Hoffnungs-feſt,
Auf ſeiner Lager-Statt im Tode blicken laßt.
Die Heyden mogen zwar bey ihrem Tode klagen,
Und jener Stagirit in ſeinen Schrifften ſagen,
Daß nichts ſo ſchrecklich als der Menſchen Sterben ſey,
Ein Chriſt fallt dieſem Spruch wohl keinesweges bey.
Laßt ſeyn, daß ihn im Tod die aroſſen Sunden ſchrecken,
Und ihn die feurigen und ſcharffen Pfeile decken,
Die der erzürnte Feind auf ihn im Tode druckt,
Gnug, daß er ſich geſetzt zur Gegenwehre ſchickt.
Sein Heyland, der ihn liebt, laßt ihn hier Beyſtand ſinden,
Daß er mit ſtarcker Hand kan alles uberwinden,
Daß er die Feinde ſchlagt, und doch das Feld behalt:
Der Glaube heißt der Sieg, der uberwindt die Welt!
Und wie kan wohl die Furcht des Todes Schrecken machen?
Ein Gottgelaßner Geiſt, erblickt ihn nur mit Lachen,
Er weiß, daß dis der Weg, durch den er Freudens-voll, i
Jn Canaan durchs Meer, des Todes gehen ſolt.
Er weiß, daß JEſus ihn durchs Todes Thal geleitet, ꝑ

J

k

E

Zwar achtzt ein zartes Kind und kan ſich ſchwerlich ſtillen

Und, wir Elia dort, die Himmelfahrt bereitet, t
Da zwar der Mandel fallt, er aber ungeſtohrt, t
Auf Roß und Wagen ſo, in Himmel, iegend fahrt.

Wenn es die Mutter pflegt zum Schlaffen einzuhullen;
Und ſo gehts offtmals auch mit uns in Sterben zu;
Warum? wir wiſſen nicht, wie ſüß des Todes Ruh.
Wer deren Vorſchmack hat, aus JEſu Mund und Worte
Entſetzet ſich allhier nicht vor die Todes Pforten;



Denn ſeine Großmuth iſts, die durch den Glauben ſiegt,
Dahero Furcht und Tod zu ſeinen Füſſen liegt.
Erlaube Secligſte, vollkommne Wilhelmine,

Du Glaubens-Siegerin, daß man ſich noch erkuhne,
Und Dir, zu Deiner Grufft wiewohl zu guterletzt,
Nach wohlerhaltnen Sieg, die Sieges-Palmen ictzt.
Die Großmuth, welche Du im Leben lieſſeſt blicken,
Da Dich kein Ungemach und Creutz konnt unterdrucken,
Hat Dich, wir ſchreibens frey, in Veiner Todes-Nacht,
Zur wahren Siegerin, mit hochſten Ruhm gemacht..
Dein Tod war unvermuth, und fur die Feinen zeitig
Doch dir nicht unverhofft, vielmehr fur dich ſehr freudig,
ZBu hatteſt dis gelernt, drum fand er Fich bereit,

Dein Sinn Bild hieß alſo: Dich hab ich nie geſcheut. c)
Du hatteſt allerdings viel Streites haben ſollen,
Wenn Du an Deinen Mann und Kinder dencken wollen,
Allein dis ſetzteſt Du als irrdiſches bey Seit,
Und ſtarbſt getroſt und froh, ſo in Gelaſſenheit.
Dis war der ſchone Tod von der durch GOtt gerechten,
Dergleichen Ende geb er allen ſeinen Knechten;
Er aber, der ein GOtt des reichen Troſtes heißt,
Geb den Betrubten auch den vollen Troſt und Geiſt:
Daß ſie den Schmertz und Zeit gedultig uberwinden,
Weil ſie nach Leid und Zeit die Geelge wieder ſinden.

(a) Horatius Satyr. Lib. J. Satyr. J. Militia eſt potior, quid enim? concurritur: horæ
Momento aurt cita mors venit aut victoria læta.

(b) Lucanus Certe populi, quos deſpicit Arctos
Felices errore ſuo: quos ille timorum,
Maximus haud urget lethi metus: inde ruendi
In ferrum mens prona viris, animæque capaces,

NMortis: ignavum redituræ parcere vitæ.

(c) Henrich von Bourbon ſchrieb uber einen Todten-Kopff zum Sinnbilde: te nunquam

timui..
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